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BALENA – News  

Von Neuseeland nach Alaska 2013 – Teil 1 
 
 
Liebe Freunde,  
 
Diese BALENA News sind so ganz anders, als die vorhergehenden, denn diesmal suchen wir 
nicht ferne Inseln und den Kontakt mit den Einheimischen, jetzt geht es um Seemeilen, um viele 
Seemeilen. Wir machen einen Überführungstörn vom Südpazifik in den Nordpazifik, einen 
sogenannten Transäquatorialtörn, wie er im Handbuch von Jimmy Cornell genannt wird. 
 
Nach 3 Jahren Südpazifik, mit unvergesslichen Erlebnissen mit den liebenswerten Polynesiern 
und deren Gastfreundschaft und alten Traditionen ist es nun an der Zeit, wieder irgendwie 
Richtung Heimat zu segeln. Die Routen dazu wären idealerweise durch das Rote Meer, aber 
nicht machbar, wegen der Piraterie im Grossraum vor Somalia. Oder rund um Südafrika, ums 
Kap der Guten Hoffnung, aber verbunden damit sind lange Strecken mit teils wenig attraktiven 
Seegebieten. 
Und so entschieden wir uns, den Plan „Von Pol zu Pol“ so fortzusetzen, wie wir ihn begonnen 
hatten, nur eben umgekehrt. Kurs Ost und dann Nord bis nach Alaska. BALENA macht dadurch 
eine „Weltumsegelung“, die dann schlussendlich doch keine ist, obwohl wir inzwischen schon 
über 50 000 Seemeilen hinter dem Kiel haben, was etwa der zweifachen Umrundung des 
Globus entspricht. Was uns reizt ist die ungebändigte Natur in Alaska mit dem Tierreichtum und 
den authentischen Menschen mit all ihren Ecken und Kanten. Die Strecke dorthin ist ungefähr  
7 500 Seemeilen, d.h. etwa 13 500 Kilometer lang. Eingeteilt in drei Etappen, jeweils mit einem 
kurzen „Boxenstopp“ von etwa 14 Tagen, um Schiff und Crew wieder zu retablieren.  
 
Von Neuseeland nach Tahiti 
 
So begann unsere erste Etappe. Sie führt gegen Osten, also gegen die Passatwinde. Nach 
Tahiti kommt man auf einem Kurs, weit unten im Süden, mit den vorherrschenden Westwinden. 
Aber dieses Jahr war alles etwas anders. Die Tiefdruckzellen, die uns voranbringen sollten 
stellten sich entweder gar nicht ein oder sie lagen so weit südlich, dass wir sie nicht nutzen 
konnten.  
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Die BALENA 
Crew: 
 
Alex, 
Hansruedi, 
Andy und 
Dave 
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Das sind die drei Etappen: Von Neuseeland nach Tahiti - Hawaii - Alaska.  
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Alex, unser Bordingenieur hat die Technik 
nochmals durchgecheckt. Er ist tatsächlich 
Dieselmotoren-Ingenieur und fuhr als solcher 
berufsmässig auf See. Danach war er zur 
Abwechslung jahrelang mit seinem eigenen 
Segelschiff GALILEO auf dem Pazifik 
unterwegs. 

Andy, ein alter Segelfreund vom CCS, 
fährt aus der Marsden Cove Marina. 
Computerjobs und Brotbacken sind seine 
Stärken. 
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Am 1. April (kein Scherz) legen wir in Marsden Cove auf der Nordinsel von Neuseeland ab. Und 
schon am ersten Tag begegnen wir drei Buckelwalen. Eine Kuh und ein Kalb Tauchen verspielt 
neben uns ab und direkt vor der BALENA liegt ein Wal quer vor dem Bug. Mit einer kräftigen 
Kurskorrektur weichen wir aus. Der Kerl wusste wohl, dass wir aufpassen und nachgeben… 
 
Uns war schon beim Ablegen in Neuseeland klar, dass wir die ersten paar Tage unter Motor 
laufen würden. Täglich empfingen wir die neuesten Wettermeldungen als Wetterfax per Funk 
und die GRIB-Files über Satellitentelefon. In 5 Tagen sollte weiter südlich für ein bis zwei Tage 
Westwind aufkommen. Zu weit, zu schwach, zu unsicher. So werden wir nie nach Tahiti 
kommen! Also Kurswechsel nach Rarotonga in den Cook-Islands. Bis dorthin sollte unser 
Diesel reichen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dave, ein Neuseeländer, der auf seinem 
Segelschiff KISMET in Whangarei lebt ist ein 
Berufs-Segler. Er hat während meiner Zeit in 
der Schweiz BALENA betreut und fährt mit uns 
als Wetterfrosch auf diesem Törn mit. 
 
Und hier der Seebär mit Harpune, bereit einen 
Fisch zu schiessen, der mit der Fischerrute 
nahe genug zum Heck geholt wurde. 

Dann kam endlich 
der langersehnte 
Wind. Drei Tage 
lang blies es 
vorwiegend aus 
NW, und das im 
Passatwind Gürtel! 
Ein ganz und gar 
ausserordentliches 
Jahr, meint Dave, 
und der muss es ja 
wissen, lebt er 
doch seit Jahren 
hier und macht 
häufig Schiffs-
Überführungen im 
Südpazifik 
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Für den fehlenden Wind werden wir entschädigt durch ein kleine Schule von Delfinen, die uns 
über eine halbe Stunde lang begleiten. Wir standen vorne am Bug und lehnten uns weit über 
die Reling hinaus und zum ersten Mal habe ich erlebt, dass zwischen Delfinen und Menschen 
eine Kommunikation stattfindet. Immer wieder haben sich die Delfine auf die Seite gelegt und 
mit einem Auge nach oben geschaut, zu uns komischen Wesen, ausserhalb des Wassers. 
Dann sind sie wieder abgetaucht und das Spiel begann von neuem. Fantastisch! 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Allabendlich 
geniessen 
wir die 
schönsten 
Sonnen-
untergänge 

Wir setzen die Flagge der Cook Islands und darunter 
die Q-Flagge als Zeichen zum Einchecken beim Zoll. 
Und dann geht’s mit Rauschefahrt nach Rarotonga. 
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Wir hatten Petri Heil wie noch nie in der langen Geschichte der BALENA. Neben Mahi Mahi 
(Goldmakrele) und anderen feinen Hochseefischen fingen wir diesen prächtigen Yellowfin Tuna. 
32 Kilo war er schwer, 1.35 Meter lang und während drei Wochen genossen wir die feinsten 
Delikatessen, angefangen mit Cheviche nach Chilenischer Art, Poisson Cru und Thon Mi-Cuit 
nach der Art von Französisch Polynesien 

Wir bleiben 3 Tage in Rarotonga. 
Diesel bunkern und vor allem viel 
Behördenkram beim Ein- und 
Ausklarieren.  
Im Hafen neben uns liegen die 
moderneren Nachfahren der alten 
polynesischen Doppelrumpfkanus. 
 
Und damit unsere Knochen nicht 
einrosten machen wir eine 
anstrengende Wanderung quer über 
die Insel durch dicht gewachsenen 
tropischen Regenwald. 
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Von Neuseeland bis Papeete – unserem ersten Etappenziel – waren wir 15 Tage auf See. 
Dabei legten wir 2400 Seemeilen zurück, davon leider nur etwa ein Drittel unter Segel, die 
grössere Strecke legten wir mit „Büchsenwind“ aus unserem Volvo Motor zurück. 
 
 
 
 
 
 
 
 
   
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir wollen etwas ausspannen und 10 Tage „Ferien“ machen auf einem Atoll der Tuamotus.  
Lucian, unser „Medizinmann“ kommt in Tahiti an Bord. Gemeinsam haben wir schon viele 
erlebnisreiche Segeltörns unternommen. Hier steuern wir die Einfahrt, den „Pass“ durch das 
Ringatoll an. Rangiroa liegt nur wenige Meter über Meer und ist mit 45 Seemeilen Länge und 18 
Seemeilen Breite eines der grössten Ringatolle der Welt. Draussen wogt dauernd die Dünung 
und die Wellen brechen sich am Aussenriff. im Innern liegt das Wasser ruhig, nur die Windsee, 
wie auf einem Binnengewässer ist zu spüren. Übermütig darf man dennoch nicht sein, denn 
überall lauern Untiefen mit einzelnen Korallenköpfen. 

Tahiti mit der 
Hauptstadt Pepeete 
empfängt uns mit 
allen zivilisatorischen 
„Errungenschaften“: 
Erlebnishungrige 
Touristen, riesige 
Überbauungen und 
Autokolonnen.      
Aber auch mit der 
verführerischen Fülle 
von feinen Produkten 
im Carrefour für 
unsere Weiterreise 
nach Hawaii.  
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Brigitta, Andys Frau besucht uns auf der BALENA. Gemeinsam durchstreifen wir die Motus – 
die einzelnen Koralleninselchen - welche zusammen das ganze Ringatoll bilden. Überall 
sammeln die Einheimischen ihre Kokosnüsse. Das war ihre Lebensgrundlage, bevor der 
Tourismus Einzug hielt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
Zum Abschied von Rangiroa geniessen wir eine faszinierende und temperamentvolle 
Darbietung tahitianischer Tänze und staunen immer wieder über das wechselvolle Licht der 
hereinbrechenden Tropennächte.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Und BALENA wartet bereits ungeduldig darauf, 
dass wir endlich ablegen, mit Kurs auf Hawaii. 


